
Dr. Metzner informierte über
Unfälle  bei  Kindern:  Eltern
leiden immer mit
Gelegentlich ging ein schmerzhaftes Zucken und Raunen durch
die Zuhörerreihen. Unfälle von Kindern tun schon dann Eltern
weh, wenn sie nur theoretisch geschildert werden. Dr. Dieter
Metzner, ärztlicher Leiter des Hellmig-Krankenhauses gab ihnen
für den Echtfall eine klare Zusage: „Im Notfall stehen wir für
sie und ihr Kind im Hellmig-Krankenhaus bereit, 24 Stunden am
Tag und sieben Tage pro Woche!“

Dr.-Dieter-Metzner-
ärztlicher-Leiter-des-
Hellmig-Krankenhauses

Dr.  Metzner,  Chefarzt  für  Unfall-  und
Wiederherstellungschirurgie  im  Kamener  Krankenhaus,  zeigte
auch als dreifacher Vater viel Verständnis für Elternsorgen.
Mit  seinem  Vortrag  im  Cafe  der  Familienbande  an  der
Bahnhofstraße  nahm  er  aber  manche  Angst:  „Wenn  ein  Kind
hinfällt und dann laut schreit, ist es in den allermeisten
Fällen schon mal nicht ganz so schlimm.“ Bei Bewusstlosigkeit
oder Wesensveränderung, starken Blutungen oder Blutungen aus
Nase  und  Ohren  –  dann  sei  in  jedem  Fall  der  Weg  ins
Krankenhaus  oder  gleich  der  Anruf  beim  Rettungsdienst
unverzichtbar.

Bis  zum  Alter  von  vier  Jahren
kennen Kinder kaum Angst
Art und Zustandekommnen von Verletzungen bei Kindern sei stark
altersabhängig, erlebt Dr. Metzner im Klinikalltag in Kamen.
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Bis zum Alter von vier Jahren kennen Kinder kaum Angst. Im
Alter von 5 bis 6 Jahren erkennen Kinder zwar Gefahren, kennen
aber  keinen  Selbstschutz.  Das  vorbeugende  Erkennen  von
Gefahren beginne meist erst im Alter von acht Jahren. Auf der
anderen  Seite  seien  Verletzungen  davon  geprägt,  ob  Kinder
altersabhängig schon Sport treiben oder gehäuft im Verkehr
unterwegs sind.
Ruhe  und  Besonnenheit  sei  immer  der  beste  Weg,  auf  ein
verunfalltes Kind zu reagieren, so Dr. Metzner. Auch er selbst
bemühe sich bei der Untersuchung, Kindern Ängste zu nehmen.
Wenn es hilft, ziehe er dafür auch den Kittel aus. Der Anruf
bei Rettungsdienst und Notarzt müsse natürlich nicht bei jeder
Beule sein. Kapazitäten dort seien begrenzt und für echte
Notfälle gedacht. Ein Hilferuf aus wirklicher Sorge heraus,
die  sich  dann  nicht  bestätige,  habe  aber  natürlich  nicht
gleich Kostenforderungen zur Folge.

Frischer Bruch manchmal schwer zu
erkennen
Ob zum Beispiel ein Arm oder Bein gebrochen sei, dass könnten
Eltern  längst  nicht  immer  selbst  erkennen.  Auch  per
radiologischer Untersuchung sei ein frischer Bruch manchmal
schwer zu erkennen. Ob dann eine Operation nötig ist, hängt
von vielen Fragen ab, darunter Position und Art des Bruches,
erläuterte Dr. Metzner.

Grundsätzlich  rät  er,  Kindern  Gefahrenstellen  nicht  zu
verbieten, sondern sie ihnen zu erklären. Sportliche Aktivität
beuge  eher  vor,  als  Verletzungen  zu  provozieren.  Eltern
sollten dabei Vorbeugung  vorleben und selbst Helm und andere
Schutzkleidung  nutzen.  Eine  gravierende  Gefahr  für  Kinder
seien  immer  noch  Vergiftungen  oder  Verätzungen  durch
Putzmittel. Die gehörten eben nicht unter die Spüle, sondern
in hoch platzierte, eventuell verschlossene Schränke.



Diagnose und Erstbehandlung vor Ort
Geht es doch mal schief, dann werde im Hellmig-Krankenhaus auf
jeden Fall Diagnose und Erstbehandlung geleistet, so Metzner.
In  vielen  Fällen  könne  auch  die  weitere  Behandlung  dort
erfolgen, bei kleinen Kindern kann sich auch ein Elternteil
mit  aufnehmen  lassen.  Bei  der  Erfordernis  von
Spezialbehandlungen  erfolge  nach  der  Erstbehandlung  die
Weiterleitung an ein Kinderkrankenhaus.

Dr. Metzner stellte sich im Familienbanden-Cafe im Anschluss
an seinen Vortrag einer Vielzahl von Fragen. Der Besuch dort
war Auftakt einer Reihe von Informationsveranstaltungen, die
Klinikum  und  Familienbande  gemeinsam  planen.  Am  28.  April
informieren  so  Mitarbeiterinnen  des  Sozialdienstes  des
Krankenhauses  über  Hilfestellungen  bei  unerwarteter
Pflegebedürftigkeit.


